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„Von dieſer den Intereſſen 

r Provinz, dem Volksleben 
Ad, der Unterhaltung gewid⸗ 
geten Zeitſchrift erſcheinen wöͤ⸗ 
entlich drei Rummern. Man 
bonnirt bei allen Poftämtern, 


Bes 


Dienfing, 
am 10. December 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


amp ft. 


Arrgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Anſelmus Muckerchen. 
(Fortſetzung.) 


Jetzt war Herr Honk endlich wieder zu Athem 
bekommen, er ſtand auf, hielt Muckerchen, der ſchon 
ur Thuͤre hinaus wollte, an einem Arme feſt 
und ſchrie ſo laut, als es ihm ſein fetter Hals nur 
trlaubte: Plagt Sie denn der Teufel? Hat er Ihnen 
ain hoͤlliſches Gaukelwerk vorgeſpielt? Ihre Sinne ver⸗ 
würt? daß Sie des Wahnes find, auf 30303 das 
große Loos gewonnen zu haben! Da, leſen Sie ſelbſt 

N Brief, welchen ich eben von meinem Correſponden⸗ 
a erhalten, auf Ihre Nummer ſind nicht mehr und 
lach weniger gefallen, als 40 Thaler! Wahrend Fraͤu⸗ 
190 Barbara ſich ſchon als Gluͤckskind beweiſt, denn 
991 hat 1000 Thaler gewonnen! 
f en ſtand wie verſteinert, Barbara tanzte 
lat a —— und traͤllerte hohnlachend: So 
len wir uns denn nicht heirathen! So will es der 
ſelnmel nicht! Und ich ſoll meine Haͤlfte und mich 
lost für mich behalten! + B 

Nein, holdeſte Barbara, das follen Sie nicht — 
aße — ent in ſeeliger Verzuͤckung — erhoͤren 


% mein Flehen, der ich ſchon lange liebeſehnend nach 


nen ſchmachte, ich biete Ihnen Herz und Hand und 
ind Schalten und Walten über Haus und Hof und 
e Werden 


Sie mein nicht unbetraͤchtliches Vermoͤgen! 
e die Meine! — 


Die Hand eines braven Mannes weiſe ich nicht 
von mir! — Und Barbara lag an der Bruſt des 
ſeeligen Honk. 

Mann, Du luͤgſt! — raſte Muckerchen wild auf — 

Mein Barbier hat Dich in der verfloſſenen Nacht ſelbſt 
an dieſes Haus ſchleichen ſehen, wo Dir auf Dein 
Klingeln nicht geöffnet ward, und Dein Selbſtgeſpraͤch 
belauſcht. 
Das iſt Alles wahr! deßhalb habe ich jetzt noch 
nicht gelogen! Ich konnte nach dem Traume nicht 
wieder einſchlafen; ich konnte es nicht erwarten, Fraͤu⸗ 
lein Barbara die Anweiſung auf ihr Gluͤck zu übers 
bringen, und da die Looſe zur naͤchſten Ziehung, auf 
welche mein Traum erſt deutet, ſchon angelangt ſind, 
wollte ich dies noch in der Nacht thun. Und ſomit 
bin ich denn jetzt fo gluͤcklich, meiner heißgeliebten 
Braut das ganze Loos 30303 als erſtes Braͤutigams⸗ 
Geſchenk zu Fuͤßen zu legen. 

Barbara ließ es nicht ſo weit kommen, ſondern 
nahm das Loos aus feiner Hand und druͤckte verſchaͤmt 
zum Danke den erſten bräutlichen Kuß auf die Lippen 
des gluͤcklichen Ober⸗Lotterie-Einnehmers Honk. 

Kein voller Monat verging, und Barbara war 
Madame Honk, und zugleich auch Herr Honk, denn 
dieſer hatte von dem Augenblicke nichts mehr in ſeinem 
Hauſe zu ſagen, da er eine Frau in daſſelbe brachte. 
Ob ſeine Traumdeutung eintraf, erfuhr er auf dieſer 
Erde nicht mehr, denn Barbara ruͤttelte ihn aus feiner 
Ruhe und ſeinem Phlegma heraus, die er ein halbes 
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Jahrhundert gewöhnt geweſen war. Er ſehnte ſich 


nach nichts ſo ſehr, als wieder nach Ruhe, zu der ihm 
ein Gallenfieber verhalf. Barbara ward zur trauern 


den Wittwe nach einer leider nur viermonatlichen gluͤck⸗ 
lichen Ehe. So ließ ſie ſelbſt im Intelligenzblatte be⸗ 
kannt machen. Herr Honk hatte von dieſer gluͤck⸗ 
lichen Ehe nie Etwas gewußt. 

Sie klagte und weinte ſo lang auf ſeinem Grab⸗ 
buͤgel, bis ein anderes eiſernes Kreuz darauf errichtet 
wurde. Ein Spötter ſchlug dafür die Inſchrift vor: 
Ein Kreuz hat Ihn hinab gebracht, ein Kreuz wird 
Ihm darauf gebracht! 

Nachdem der Grabhuͤgel ihres Mannes wuͤrdig be⸗ 
zeichnet war, beruhigte ſich Barbara in ihrem Schmerze. 
Doch ihre Thraͤnen floſſen von Neuem, als das Teſta— 
ment eröffnet wurde und darin ein weitlaͤuftiger Vers 
wandter des Herrn Honk zum Univerſalerben erklärt 
war. Sie haͤtte ihren Mann in ihrem erneuten Schmerze 
aus dem Grabe berauskratzen moͤgen, um ihm — die 
Augen auszukratzen. 

Noch troͤſtete fie ſich mit dem Looſe. Aber fünf 
Wochen ſpaͤter kam es heraus — mit einer Niete. 


Muckerchen war ſehr uͤbler Laune. Wie der Winter 
der Todtengraͤber aller Blumen iſt, ſo war dieſer 
Winter auch der Todtengraͤber aller feiner Hoffnungs⸗ 
bluͤthen. Naͤchſtdem hatte ihm das Abentheuer am 
Fenſter mit Klein Leiſerchen allerlei unangenehme Fürs 
perliche Zufälle zugewogen, die ihn neckten und zwick⸗ 
ten, wie kleine Kobolde, die in feinem Blute und ſei⸗ 
nen Eingeweiden herumzuſpringen ſchienen. Denn außer⸗ 
dem, daß er die eine Nacht ſchon bei nur kuͤmmerlich mit 
Papier verklebtem Fenſter ſchlafen mußte, konnte dieſer 
Fehler nicht gleich am naͤchſten Morgen gut gemacht 
werden, denn Muckerchen ſchickte und lief erſt ſelbſt in 
der ganzen Stadt herum, wo er die billigſten Glas— 
ſcheiben und den wohlfeilſten Glaſer bekommen konnte. 
So vergingen mehre Tage, bevor das Zimmer wieder 
ordentlich gegen Sturm und Wetter verwahrt war. 

Ferner betruͤbte es auch den guten Muckerchen, 
daß die Polizei ein Auge auf ſeine frommen Conven⸗ 
tikel gerichtet hatte, und dieſe nicht nur oft durch den 
Beſuch eines ihrer Abgeordneten beehrte, ſondern Herrn 
Muckerchen ſogar in eine Unterſuchung zog. 

Die Grundſaͤtze der Froͤmmler 25 naͤmlich nicht 
nur der Moral, ſondern auch dem Staate gefaͤhrlich. 
Ihr fortwaͤhrendes Beten iſt ein ſchaales Theewaſſer, 
das ihr Gewiſſen verdirbt, waͤhrend ſie ſich dadurch 
u curiren waͤhnen, ſie werden unduldſam, hart, ver⸗ 

(gungsfüchtig gegen die übrige Menſchheit. Sie ha⸗ 
ben nicht die Kraft, ihren Lüften zu entſagen, und nicht 
Keckheit genug, um die Stimme des Gewiſſens, wenn 
ſie daruͤber laut zwird, zu uͤberhoͤren. Da wollen ſie 
dieſe Stimme denn mit ihren Gebeten uͤberſchreien. Daß 
ihre Grundfäge aber auch dem Staate gefährlich werden 


können, das möge das folgende Ereigniß beweiſen, 


durch welches ſich Muckerchen eben die Unterſuchung 


der Polizei zuzog. 5 

Er ſah eines Tages in der Werkſtatt eines Mogel 
ſchmiedes deſſen Arbeit mit an, und nachdem er Dam 
cherlei mit dem geraden, ehrlichen und derben 1 
geſprochen er warf er die Frage hin: Glaubt Ji 
denn auch ſeelig zu werden? : 

Das bofe ich, ſo wahr ich ein guter Chriſt und 
ehrlicher Menſch bin! 

Aber wofuͤr glaubt Ihr denn ſeelig zu werden? 

Wofuͤr? — na — weil ich Recht thue! 

Was nennt Ihr denn Recht thun? 5 N 

Mein Herr, unſereins, der im Schweiße ſeine 
Angeſichts ſich fein Brot verdienen muß, hat ni 7 
wie Ihr geputzten Leute, denen im Muͤßiggehn 5 
Goldſtuͤcke in die Taſche fliegen, wie die gebratene 
Tauben in den Mund, ſo viel Zeit, um lang und brei 
nachzudenken, und dann in niedlichen Worten aus ein 


Recht, wenn ich meinem Gotte diene, fleißig, mäßig 
und ehrlich lebe und meinem Fuͤrſten treu gehorche. . 
So, lieber Freund, nicht ganz uͤbel, bis auf 33 
letzten Punkt. Man thut nicht immer Recht, 7 — 
man ſeinem Fuͤrſten treu gehorcht. In Glaubensſachan 
haben die Fürften nichts zu befehlen, und wenn ine 
ein guter Sohn der Kirche ſein will, muß man Be 
entgegenarbeiten, wo Unberufene die heilige Mu 
nach ihrem Sinne ausſtaffiren wollen. nd 
Was — ſchrie der Schmied ergrimmt auf wer 
machte eine drohende Bewegung mit feinem Haichts⸗ 
gegen Muckerchen — was ſchwatzt Er da für m 
wuͤrdiges Zeug, Herr, ich habe für meinen Ö 
gefochten, und mein König hat meine Bruſt mit m⸗ 
eiſernen Kreuze geſchmuͤckt. Wenn er nicht ein fr 
mer Mann wire, würde er nicht ein Zeichen unſe die 
Glaubens, ein Kreuz, denen zur Belohnung gebe cher 
ihm treu gedient haben! Warte Er nur, Er Sch achten 
und tuͤckiſcher Verfuͤhrer, bei mir iſt Er an den untie 
Mann gekommen, ich will Ihm ſchon Seine m 
ſchen Reden anſtreichen. Nun mache Er aber, 
aus meiner Werkſtatt komme, oder ich w 
each) der voll eee fe 
opfen, wie meinen feinften Nagel! © ’ 
Muckerchen ließ ſich das nicht zwel — lage 
ſondern rannte in Todesangſt zur Thuͤre eee zum 
(ca der aufgehobene Hammer des Schmi 
egweiſer diente. in Hand⸗ 
Der wackere Schmied aber legte 2 80 ne ber 
werkszeug nieder, zog feinen Sonntage. das Vorge⸗ 
gab ſich zum Polizei⸗Praſidenten, dem 1 
allene erzaͤhlte. - Unter⸗ 
fi Muck 5 chen gerielh dadurch in eine ſcharfe 


— 1193 — 


ſuchung, aus der er zwar ohne Strafe, doch nicht ohne 
den ſtrergſten Verweis entkam. 

Er hatte dieſen eben in die Taſche geſteckt und ſaß 
ärgerlich und dem verraͤtheriſchen Schmiede fluchend 
in ſeinem Zimmer, als leiſe an die Thuͤr geklopft 
wurde. Auf ſein verdrießliches Herein trippelte Frau 
Caſſandra in's Zimmer und kuͤßte ihm ehrerbietig die 
Hand. Frau Caſſandra hatte eine recht wichtige Amts⸗ 
miene, und nachdem ſie ſich, auf einen ſtummen Wink 
Muckerchens, niedergeſetzt hatte, begann fie zu erzählen: 

Hochehrwuͤrdiger Herr Sie wiſſen, daß ich Ihnen 
verſprochen, Denſelben Alles getreu und ehrlich zu be⸗ 
richten, was im Haufe des Herrn Lachsforelle, in wel⸗ 
chem ich durch Ihre Huld und Gnade ein Unterkom⸗ 
men gefunden habe, Wichtiges vorgehen ſollte. Die: 
bero habe ich trotz aller Acht⸗ und Aufmerkſamkeit 
nichts bemerken konnen, was der Rede werth geweſen 
Wäre, aber heute Nacht, heute Nacht, iſt das Unglaub⸗ 
liche geſchehen. i 

Muckerchen fuhr aus feinen trüben Betrachtungen 
empor und fing an, aufmerkſam zuzuhoͤren. 

Schon feit einigen Tagen zieht ſich Mamſell Ade- 
laide auffallend von uns Allen zuruͤck. Sie ſpricht 
wenig und verſchließt ſich oft allein in ihr Zimmer. 
Auch habe ich ſie nach der Apotheke gehen ſehen, von 
wo ſie Allerlei mitbrachte, und es war mir gleich auf— 
fallend, daß ſie ſelbſt ging und nicht mich ſchickte. 
Dabei zeigte ihr ganzes Weſen fo etwas Ernſtes, Ge: 

eimnißvolles, ſie blickte oft inbruͤnſtig gen Himmel, 
als wollte ſie von ibm Etwas erflehen, das ihr recht 
am Herzen läge. Sie glauben nicht, verehrungswuͤr— 
digſter Herr Muckerchen, wie unruhig mich das machte. 
ch wollte es Ihnen ſchon laͤngſt mittheilen, aber ich 
zoͤgerte wieder fo lange, bis ich Ihnen etwas Näheres 
agen koͤnnte. Endlich iſt es meinen ergebenen Bemuͤ⸗ 
dungen gelungen, der Sache auf die Spur zu kommen. 
ie wiſſen, daß von jeher im Hauſe meiner Herrſchaft die 
ede geht, es ſei im Garten ein Schatz vergraben. 
aulein Adelaide war immer ganz verzuͤckt, wenn fie 
avon horte, und wuͤnſchte am eifrigſten, daß fie ihn 
eben möchte. Darum das geheimnißvolle Weſen, 
rum ließ fie ſich alle nur möglichen Zauber⸗ und 
exen⸗Geſchichten aus der Leih- Bibliothek kommen 
Dich wollte es Ihnen immer verrathen, aber fie bat 
ich zu dringend, es nicht zu thun — darum holte ſie 
ſich die Wundermittel, aus denen ſie das beruͤhmte 
Augenwaſſer bereitet haben mag, durch welches man 
Ei Erde fuͤr eine Glaskugel anſieht und tief in ihr 
Aa weide hineinſchauen kann, ſelbſt aus der Apotheke, 
N — i 
Zen, Biſt Du eine Närrin, daß Du an ſolch verruͤcktes 
deug glaubſt, und eine Unverſchaͤmte, daß Du es mir 
orzuſchwatzen wagſt. 
Ri Wenn ich Ihnen nun aber zufchwöre, daß ich 
ger. diefen meinen eigenen Augen den Schatz ſelbſt 
eſehen habe! 


Waͤre es moͤglich! 

Hoͤren Sie mich nur ruhig aus und Sie ſollen 
Alles begreifen. Das Fenſter meines Schlafkaͤmmer⸗ 
leins liegt dem des Zimmers unſerer Mamſell Adelaide 
ſchraͤguͤber, und da bemerkte ich denn, daß dort bis 
ſpaͤt in die Nacht hinein Licht brannte, ſich ein Schate 
ten hin und her bewegte, und die Mamſell ſich alſo noch 
nicht zu ihren Schweſtern in's Schlafzimmer begeben 
hatte. Ich paßte ſcharf auf. Da, in der vorigen 
Nacht, gerade um zwoͤlf Uhr, bewegte ſich das Licht 
aus dem Zimmer, aber nicht nach dem Corridor, wel— 
cher in's Schlafgemach fuͤhrt, nein, ich ſah es bald 
durch die Treppenfenſter hindurch ſchimmern, bis nach 
unten, dann oͤffnete ſich die Hausthuͤre, die nach dem 
Garten fuͤhrt, und hinaus trat Adelaide, eine Laterne 
in der Hand. Ich oͤffnete leiſe mein Fenſter, um ihr 
nachſchauen zu konnen. Da ſah ich fie denn unter der 
großen Linde, Ihrem Lieblingsplaͤtzchen im Garten, 
hochgeneigteſter Herr Muckerchen, ſtillſtehen. Bald hatte 
ſie eine Schaufel ergriffen und grub damit in die Erde; 
da die Linde nicht fern von meinem Fenſter ſteht, konnte 
ich Alles genau beobachten. Sie grub ein tiefes Loch, 
dann beugte ſie ſich hinab und hob einen großen ſchwe— 
ren Kaſten heraus, wobei fie entzuͤckt und jubelnd aus⸗ 
rief: Nein, ich konnte Dich nicht in der Erde Schooß 
laſſen, mein Schatz, fo habe ich Dich denn hervorge- 
hoben! — Jetzt wollte fie den Kaſten oͤffnen. Da uͤber⸗ 
fiel mich ungluͤcklicherweiſe mein boͤſer Stickhuſten, der 
mich ſeit dem Tode meines ſeeligen Mannes plagt und 
mir immer an's Herz donnert: Du ſollſt ihm folgen, 
dem Geliebten! Deines Bleibens iſt nicht langer auf 
dieſer traurigen Welt, wo er nicht mehr wandelt, mit 
dem Du das Paradies der Ehe theilteſt! — Mamſell 
Adelaide fuhr heftig zuſammen und ſah ſich aͤngſtlich 
um, doch ſie konnte mich nicht bemerken, da ich mich 
raſch vom Fenſter zuruͤckgezogen hatte. Als der Huſten 
ſich legte, und ich wieder den Kopf hinausſtecken konnte, 
hatte fie, wahrſcheinlich aus Furcht, uͤberraſcht zu wer⸗ 
den, den Schatz wieder in die Grube geworfen, und 
ſchuͤttete nun die Erde daruͤber, welche ſie feſt trat, 
damit die Stelle nicht auffallend erſcheine. Dann eilte 
ſie raſch mit der Laterne wieder in's Haus und begab 
ſich in's Schlafzimmer zu ihren Schweſtern. Sie 
muß ſich in der Nacht erkaͤltet haben, denn fie 
klagt heute uͤber Kopfweh und will das Bett nicht 
verlaſſen. 

Muckerchen konnte vor Erſtaunen lange nichts 
erwiedern. Starren Auges blickte er auf Frau Caſſan⸗ 
dra, und eine lange Pauſe fand ſtatt, bevor er in die 
Worte ausbrach: Und das haben Sie alles wirklich 
und wahrhaftig geſehen? 

Wirklich und wahrhaftig! 


Fortſetzung folgt.) 
D 
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Reiſe um die Welk. 


„ Ein Pariſer Blatt enthaͤlt unter der Ueberſchrift: 
„Der Seeſturm auf dem Theater,“ die nachſtehende Schil⸗ 
derung einer vor Kurzem auf der Porte-Saint⸗Martin vor⸗ 
gefallenen Scene, welche in dortigen Blaͤttern auf mannig⸗ 
fache Weiſe berichtet wird. — Der Herr Theater: Direktor 
war uͤber die Art ſehr unzufrieden, auf welche der Ocean 
ſeit einiger Zeit feine Wogen auf der Saint⸗Martin⸗Buͤhne 
aufthuͤrmte; hier muß vor Allem bemerkt werden, daß die 
Meereswellen auf dem Theater durch ein breites Stuͤck 
gruͤne Leinwand dargeſtellt werden, unter welcher mit nach 
Aufwärts geſtreckten Armen zwei oder drei Dutzend eigens 
bezahlter Taugenichtſe hin und her laufen. Nun traf es ſich 
kurzlich, daß die Fluthen gerade bei einer Schiffbruchſcene ganz 
friedlich Obſt aßen, anſtatt an den gegenuͤberliegenden Klip⸗ 
pen mit Wuth zu zerſchellen. — Dieſes Meer iſt mir gar 
zu traͤg und ſchlaͤfrig, ſprach der Direktor bei ſich; ſehen 
wir doch, ob ich auch eine Gottheit auf meiner Buͤhne ſein 
kann: ich moͤchte doch einen Seeſturm erregen. — Hier⸗ 
bei ſchlich er ſich mit einer kurzen Peitſche in der Hand 
unter die Leinwand, und wie durch einen Zauber erſchuͤtterte 
ſich jetzt der Ocean bis in ſeinen Grund, die Wellen ſchlu⸗ 
gen Über einander, thuͤrmten ſich berghoch auf, und ſchwollen 
an, daß ſie die Leinwand faſt ausdraͤngten. „Und nun, 
meine Meereswogen, moͤchtet Ihr nicht ein wenig heulen?“ — 
rief der dramatiſche Neptun, ſeinen ledernen Dreizack ſo wacker 
ſchwingend, daß auch der ſchwerfaͤlligſte Fuß hier Merkursfluͤgel 
fand. Und alsbald ertönte ein Heulen, das an den Waͤn⸗ 
den der weiten Leinwand mit graͤulichem Effekte wider⸗ 
hallte: man glaubte, das Brauſen der Nordwinde und das 
Niedergehen don Wolkenbruͤchen zu vernehmen. — „Sehr 
brav! das heißt den Sturm taͤuſchend nachahmen!“ — 
riefen Hunderte aus dem Parterre und aus den Gallerien, 
das Manoͤver, deſſen ſich der Direktor zur Erzielung ſol⸗ 
cher Taͤuſchung im Meeresgrunde bediente, nicht im min⸗ 
deſten ahnend. r 

In Nürnberg producirt ſich eine Baß⸗, Tenor⸗ und 
Sopran⸗Saͤngerin, Madame Schenk, aus Wien. 

Die Eiſenbahn meldet: Acht Statuen werden die 
Niſchen des neuen Dresdener Theaters zieren. Der Buch⸗ 
ſtabe S, der uͤberhaupt im Leben und in der Kunſt domi⸗ 
nirt, liefert allein drei Namen dazu: Sophokles, Shakes⸗ 
peare und Schiller. Das ebenfalls viel dominirende M 
gibt Molière und Mozart, und das unter Gottes beſonderm 
Patronat ſtehende G die Klang- und Sangmeiſter Gluck 
und Goͤthe. Das A und das O der Komik, Ariſtophanes, 
iſt der Achte im Bunde. Das Haus wird 1500 bis 1600 
Zuſchauer faſſen, wovon das Parterre, ohne Parket, 300. 

, Welches iſt wohl die kleinſte Stadt? Zaſchiwersk, 
im nordoͤſtlichen Sibirien, 200 deutſche Meilen von jedem 
civiliſirten Orte entfernt. Sie beſteht aus nur ſieben 
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Häufern, in welchen eben fo viele Menſchen wohnen: zwei 5 
pen, ein Poſtmeiſter, ein Officier, ein Kaufmann, ein Richter 
und eine Wittwe. Iſt denn aber auch der Ort eine Stadt zu 
nennen? Er iſt ſogar der Sitz eines Regierungsdiſtrictes, 
oder wie ſoll man den Centralpunkt eines ſolchen, der einigt 
hundert Meilen im Umkreiſe hat, wo man aber freil 
Tage lang keine Spur von einem menſchlichen Weſen fir 
det, ſonſt nennen? Wovon lebt denn aber in dieſer Ei 
wüſte die Bevölkerung dieſer großen Stadt? Von Fiſchen, 
die in Menge vorkommen, von Hafen, Wolfen, Bären, 
Fuͤchſen, Rennthieren, Elens, die zahlreich umherſchwaͤrmen. 
Ein Grashalm iſt ringsum nicht zu finden, und das Heu 
für zwei Kühe, die hier gehalten werden, muß aus großer 
Entfernung herbeigeſchafft werden. 

Daß Waſſer und Eis Feuer geben, klingt ſonder, 
bar, iſt aber doch der Fall. Wirft man namlich ein Stü 
Potaſſium (Metall aus der Pottaſche) ſo groß wie ein 
Pfefferkorn, auf Waſſer in einem Becken, fo entzündet ſich 
das Metall augenblicklich und brennt, bis es gänzlich ver 
zehrt iſt, wobei es von einer Seite des Gefaͤßes zu de 
andern ſpringt und in der Geſtalt einer rothgluͤhenden Kugel 
auf der Waſſerflaͤche herumhuͤpft. Legt man ein * 
dieſes Metalles auf Eis, ſo entzuͤndet es ſich ebenfalls, 
brennt mit einer glaͤnzenden Flamme und ſchmelzt ein tiefes 
Loch in das Eis. 

In Madrid erſcheint ein Journal, betitelt „Vosotros 
(Ihr Andern), in Neapel ein Journal „Omnibus“ 
Alle), in Mailand ein Journal „Glissons, n’äppayon® 
pas“ (Laßt uns flüchtig darüber hinweggleiten, ohne und 
lange dabei aufzuhalten), in London ein Journal „Good 
morning and good night“ (Guten Morgen und gute Nach 
und in Paris ein Journal „Aujourd'hul“ (heute). 

Die unlaͤngſt erſchienenen Wanderungen von Tutto 
laſſo — einem Nachaͤffer des Semilaſſo — find von dem 
Redakteur der Breslauer Zeitung, Baron von Vaerſt, der 
unter dem Namen „Chevalier de Lelly“ die „Cavalierper 
ſpective“ und unter dem Namen „Antonius Anthus“ die 
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„Vorleſungen über die Eßkunſt“ herausgegeben hat. 0 
..“ Demoiſelle Rachel (bekanntlich eine Juͤdin) iſt no 
immer der Glanzſtern des Theätre frangais und das chooße 


kind des Publikums. Um der Mode zu huldigen, hat au 
ſie ſich einen Liebhaber angeſchafft. Dieſer Glͤcklche it 1 
Sohn des einſt beruͤhmten Generals Cuͤſtine. Er 

ihr bereits ein Landhaus geſchenkt. Eine andere Juͤdin, Die 
Nathan, brillitt jetzt in der Oper — fie gefält fat noch mehr, , 
Dlle. Falcon, die bekanntlich auch eine Jüdin iſt. Eine ri 
Jüdin, die naͤchſtens in der großen Oper debutiren WIE 
iſt Mad. Garcia, die nach dem Urtheile aller Kennel 
erſte Sängerin in Europa fein fo. Sie hieß früher 
Meyer und heirathete den Bruder der Malibran. N 


Sierzu Schalubv * 


chaluppe zum 
No. 148. 


Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


(Damp bool = 


Am 10. December 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 


alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Da der Schluß des Ouartals herannaht und die koͤnigl. Poſtanſtalten nur dann Fortſetzungen von Zeit⸗ 
ſchriften beſtellen duͤrfen, wenn das Abonnement von den reſp. Intereſſenten bereits wirklich erneuert worden iſt, 
fo erlaube ich mir, damit keine Luͤcke in der Zuſendung entſtehe, diejenigen refp. auswärtigen Abonnenten 
des Dampfboots, welche das Abonnement noch nicht erneuert haben, fo wie diejenigen, welche neu einzue 
treten wuͤnſchen, an gefällige Entrichtung des Abonnementsbetrages fuͤr's naͤchſte Quartal, bei dem koͤnigl. Pofle 
amte ihres Wohnortes hiemit ergebenſt zu erinnern. 

Die „allgemeine politiſche Zeitung für die Provinz Preußen“, beginnt mit dem erſten 
Januar 1840 ihren zweiten Jahrgang. — Das erfreuliche Lob, welches derſelben in Hinſicht der Schnellig⸗ 
keit und forgfältigen Zuſammenſtellung' ihrer Nachrichten bisher zu Theil geworden iſt, wird ihr weiter zur Em⸗ 

pfehzlung dienen, zumal fie noch das für fich hat, daß fie von allen täglich erſcheinenden die wohlfeilſte iſt, 
und eine Menge von Notizen gibt, die man in keinem andern Blatte zufammengeftellt findet, und welche für 
den Handelsſtand und die Landbeſitzer der Provinz von der groͤßten Wichtigkeit find, z. B. die Courſe, Berichte 
des hieſigen Getreidemarktes, engl. Getreideberichte, ꝛc., ꝛc. 

Das Dampfboot koſtet für Hiefige und Auswärtige, poſtfrei in allen Orten, 22), Sgr. pro 
Quartal; für Hieſige 2 Rihlr. 10 Sgr. für den ganzen Jahrgang. 

Die Zeitung koſtet für Hieſige und Auswärtige, koſtfrei in allen Orten, von Neujahr 
ab nur 1 thlr. ARE, Sgr. pro Quartal, — für hieſige reſp. Abonnenten des Dampfboots pro 
Quartal 1 Nihlr 5 Sgr.; für den ganzen Jahrgang 4 Rihlr. 

Den hieſigen reſp. Abonnenten werden die Abonnementskarten vor Schluß dieſes Monats zuge⸗ 


ſendet werden. Der Verleger. 


* 


Euch vielleicht noch des jungen, ſchoͤnen Violinvirtuoſen, 
Baron von Praun, der mit dem Schmelz und der Suͤße 
feiner Tone uns hinauf wiegt ein das Reich der Phantaſie, und 
der wie eine Roſe im Fruͤhlinge ſein Leben ſchloß. Als Gulo my 
ſpielte, glaubte ich, das Gemuͤth Prauns ſei wieder wirkſam 
geworden und ſpreche durch den Bogen und die vier Sai— 
ten der Violine. Herr Gulomy ſpielte eine Phantaſie von 
Haumann, die eben kein Meiſterſtuͤck des Geſchmackes iſt, 
die aber ſelbſt dem Meiſter Stuͤcke zur Ausführung gibt, 
an deren Schwierigkeiten die Hand ſich zu verrenken und 
der Bogen zu zerſpringen droht. Und Herr Gulomp ſchien 
über dieſe Klippen und Abgründe ſcherzend und ſorglos hin⸗ 


Den 5. December. Die Nachtwandlerin. Oper, von 
Berini, 

Den 6. December. 
Akten, von E. Devrient. 
0 Den 8. December. 1) Staberls Reiſeabenteuer, Poſſe, 

* 2 Akten, von Carl. 2) Schuͤlerſchwaͤnke. Vaudeville, in 
Akte, aus dem Franz., von Angely. Zwiſchen beiden 
Stücken : f 


Biolin-Eoncert des Herrn Gulomy. 


Verirrungen. Schauſpiel in 5 


mid Ein junger, etwa 19jaͤhriger Mann, mit freundlich 
e 

ac mit ſchuͤchterner Beſcheidenheit an das Proscenium und 
M. die Violine. Es war Herr Gulomy, der Toͤne 
8 eiſter aus Kurland, dem bald alle Lander, durch die feine 
unſtreiſe geht, die Kur machen werden. Erinnert Ihr 


n Augen und blaſſem, jedoch ausdrucksvollem Geſichte, 


wegzuhuͤpfen, als wenn die Phantaſie das Spiel regierte, 
der nichts zu ſchwer iſt, die das Unmoͤgliche zuſammen⸗ 
reimt. Der Strich des Herrn Gulomy iſt ſammtweich 
und glockenrein, ſeine Figuren toͤnen, wie auf Zauberbefehl, 
hervor, die vier Saiten ſind Nebenbuhlerinnen gegen einan— 
der, keine will der andern die beſtimmte Reihe der Toͤne 
goͤnnen, und die kuͤhnſten Griffe bringen einen ſo hellen 
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Klang hervor, daß nicht die Finger die Saiten zu yreTen, ! gefeint hätte, fo. hätten fie Hochzeit gemackt und Kinder 


ſondern die Saiten ſich den Fingern entgegen zu ſchmiegen 
ſcheinen. 
ut Julius Sincerus. 


— 


Der Zeitvertreib. 


* 

Die Langeweile iſt eine Krankheit der Seele, die aus 
der Abweſenheit ſolcher Eindruͤcke entſteht, die ſtark genug 
ſind, uns zu beſchaͤftigen. Wenn ein mittelmaͤßiges Loos 
uns zur Arbeit zwingt, oder wenn man dem Ruhme in 
der Laufbahn der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften nachjagt, iſt 
man ihr nicht ausgeſetzt. Gewoͤhnlich greift fie nur dieje⸗ 
nigen an, die reich genug ſind, um muͤßig zu ſein. 

Aber dieſe haben tauſend Mittel gegen ſie erfunden. 
Wem anders verdanken die Pflichten der Geſellſchaft ihr 
Daſein? Eine Frau verheirathet ſich oder koͤmmt nieder. 
Ein Muͤßiger hoͤrt es, wirft ſich in eine Kutſche, ſteigt ab, 
geht in's Vorzimmer, ſteigt wieder ein und faͤhrt wieder 
weg, um ſich anderwaͤrts zu langweilen. Er ſchreibt taͤglich 
eine beſtimmte Anzahl Billets und Briefe, die mit eben 
demſelben Ekel geleſen werden, mit dem ſie geſchrieben wur⸗ 
den. Der Türke kaͤut fein Opium, der Perſer feinen Betel, 
der Europäer raucht feinen Tabak. Der Wilde ſetzt ſich ne 
ben einen Bach und ſieht dem Waſſer zu, der Europier 
miethet ſich, wenn er reich iſt, ein Haus an einem großen 
Platze, um die Voruͤbergehenden zu ſehen und von Zeit zu 
Zeit neue Eindruͤcke zu erhalten. Ein Handwerker fraͤgt wenig 
darnach, ob feine Stube auf den Hof oder auf den Para⸗ 
deplatz ſieht. 

Der Einfluß der Langenweile iſt jedoch nach den Na⸗ 
tionen verſchieden. In einem Staate, wo die Reichen und 
Großen keinen Theil an der oͤffentlichen Verwaltung haben, 
und wo, wie in Portugal, der Aberglaube es ihnen wehrt, 
zu denken, bedarf der Muͤßige eines Liebeshandels. Die 
Sorge, welche eine Geliebte macht, kann allein auf eine 
lebhafte Weiſe feine Zeit ausfüllen, aber damit dieſe Bes 
ſchaͤftigung dauernd und intereſſant bleibe, muͤſſen daſelbſt 
die Liebeshaͤndel von Gefahren umringt ſein, muß ſich die 
wachſame Eiferſucht ohne Unterlaß den Wuͤnſchen des Lieb— 
habers widerſetzen, und dieſer Liebhaber ſich beſtaͤndig mit 
den Mitteln beſchaͤftigen, die Eiferſucht zu taͤuſchen. Die 
Liebe und die Eiferſucht find alſo daſelbſt die einzigen Mit: 
tel gegen die Langeweile. Welchen Einfluß muͤſſen dieſe 
Mittel auf den Nationalcharakter haben! Aus Langerweile 
hat man in Italien das Cieisbeat erfunden. Aus Langer— 
weile iſt im Mittelalter das Ritterweſen entſtanden. 

Die ruͤſtigen Ritter trieben weder Künfte noch Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Mode erlaubte ihnen nicht zu ſtudiren, ihre 
Geburt verbet ihnen den Handel. Was ſollte ein Ritter 
machen? Sich verlieben. Aber wenn in dem Augenblicke, 
wo er feiner Erwaͤhlten feine Liebe erklaͤrte, fie, wie heut 
zu Tage, ſeine Hand angenommen, und feine Zärtlichkeit 


gezeugt, und damit waͤre es vorbei geweſen. Aber ein Kind 
iſt bald gezeugt, und Gemahl und Gemahlin hätten viel 
Zeit uͤbrig behalten, ſich zu langweilen. Um dies zu ver? 
hüten, um ihre Jugend zu beſchaͤftigen und die Langemeilt 
zu entfernen, machten ſich Ritter und Damen durch eine 
ſtilſchweigende Uebereinkunft verbindlich, von der einen Seile 
anzugreifen, und von der andern eine beſtimmte Zeit zu 
widerſtehen. Dadurch wurde die Liebe eine Beſchaͤftigung. 
Der beſtaͤndig neben feiner Geliebten thätige Ritter mußte 
ſich leidenſchaftlich in feinen Worten, ſiegreich in den Ge 
fechten, tapfer und muthig bei den Turnieren zeigen, er 
mußte gut beritten, ſchoͤn bewaffnet fein, und die Lanze mit 
Kraft und Gewandtheit handhaben. So brachte er feine 
Jugend in Uebungen hin und tödtete feine Zeitz endli 
heirathete er, erhielt den prieſterlichen Segen, und nun hat 
der Dichter nichts weiter von ihm zu erzaͤhlen. : 
Um gluͤcklich zu fein, muß man eine Zeitlang Muͤhe 
haben, feine Wuͤnſche zu befriedigen, Was ſoll der den 


ruͤbrigen Theil des Tages hindurch machen, der beim Auf 


ſtehen ein ſchoͤnes Weib hat? Aber wenn er fie erſt AM 
Abend ſehen kann, wird die Fackel der Hoffnung und DM 
Freude alle Augenblicke des Tages ihm erleuchten, wahrend 
im erſten Falle alles die Geſtalt der Langenweile annimmt, 
Ein junger Menſch wuͤnſcht ſich ein Serail. Wenn er ( 
erhielte, würde er, ſchnell erſchoͤpft, durch den Genuß in Lan 
gerweile hinſterben. e } 
Bei Nationen, wo die Liebe Beduͤrfniß der Nail 
und nicht Beduͤrfniß der Langenweile iſt, nimmt fie 
andere Geſtalt an. Die engliſchen Großen und Raine, 
haben Staats- und Handelsgeſchaͤfte: welch eine Rolle wi 
in London ein italieniſcher Cicisbeo ſpielen? Beinahe si 
ſelbe, die er in Sparta oder im alten Rom geſpielt hält. 
Niemand findet es laͤcherlich, wenn ein großer General 5 
Staatsminiſter nicht unempfindlich für die Reize des we 9 
lichen Geſchlechts iſt, aber jedermann würde lachen, 25 
er als Werther neben einer Lotte ſeufzete. Er darf di 
nießen, aber feine Zeit nicht verlieren. Alexander und nd 
far, Condé und Moritz von Sachſen haben geliebt 1 
nicht geſchmachtet. Das koͤnnen blos diejenigen, die WI 
zu thun haben. In Kanada iſt der Roman des 5 
den ſehr kurz. Er hat nicht Zeit, verliebt zu ſein, 
muß fiſchen und jagen. Daher gibt er ſeinem Maͤdcher ch. 
Schwefelſloͤckchen: zuͤndet fie es an, fo iſt er ser 
Wenn man eine Liebesgeſchichte des Marius und im 
ſchreiben wollte, als fie den Sulla und den Pompeius g 
Kopfe hatten, fo würde der Roman entweder wenig auen 
ſcheinlich, oder, wie der des Wilden, ſehr kurz ſein. 
man im Gegentheil die Ländliche Liebe müßiger Sch 19 
ſchreibt, muß man ihnen zarte, grauſame und 840 
verſchaͤmte Mädchen geben: denn ohne eine ſolche 
wuͤrde Seladon vor Langerweile ſterben. 
(Fortſetzung folgt.) 


DS 


8 


\ 
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Provinzial ⸗Correſpondenz. 


i Dirſchau, den 7. December 1839. 
| bi; Obgleich die Eisdecke der Weichſel erſt voegeſtern zum Cte= 
0 kam, ſo iſt es durch ununterbrochene Arbeit und Benutzung 
* Nächte zum Bahngießen moglich geworden, ſchon heute früh 
le Paſſage über das Eis für Pferde und leichtes Fuhrwerk frei 
u geben. Da nach dem heutigen Schnecfall ohnfehlbar wieder 


Leipziger Punſch- und Grog⸗Syrup aus Rum, Arae 
nd Cognac von außergewoͤhnlich feinem Aroma, erhält 
man in ½ und ½ Flaſchen, welche ſich ſchon durch hoͤchſt 
Mubere Ausfiattung empfehlen, bei 

Bernhard Braune, 


Baumwollene Watten von 3-10 Sgr. 
as Stück offeritt die Watten⸗Fabrik von 
A. M. Pick, Langgaſſe Nr. 375. 


* Aechten alten Jamaica⸗ und weißen St. 
Wir- Rum, in Gebinden und Flaſchen, empfiehlt zu den 
moͤglichſt billigen Preiſen Bernhard Braune. 


Wollene Fußdeckenzeuge, Sopha⸗ 
Teppiche „Carpets (Ber⸗Teppiche), empfing in 
den neueſten Deſſeins und empfiehlt in großer Auswahl 
Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Guten Biſchof, die Flaſche 


a 10 Sgr., verkauft 
Bernhard Braune. 


Harmoniſch abgeſtimmte Schlitten- 
elaͤute in Neuſilber, plattirt Metall, mit und ohne 
Noßſchweife, fo wie Schneenetze, par force Peitſchen und 
littenverzierungen empfehlen zu billigen Preiſen 
Oertell & Gehrike, Langgaſſe Nr. 533. 


Auktion von Pariſer Kupferſtichen 
f und Lithographieen. 


183. Dienſtag, den 17. und Mittwoch, den 18. December 
1839, um 10 Uhr Morgens, werden die unterzeichneten 
Mile im Attushofe durch oͤffentliche Auktion an den 
ifibietenden gegen baare Zahlung in Preuß. Courant 
derkaufen 8 
Eine Sammlung Pariſer Kupferſtiche und Lithogra⸗ 
Phieen, enthaltend hiſtoriſche Scenen, Landſchaften, Porz 
kraits berühmter Perſonen, Vorzeichnungen u. ſ. w. 
. Momber If. Sohn und Meyer. 


ſtärkerer Froſt eintreten muß, fo wird die Paſſage in kurzem für 
jedes Fuhrwerk geſichert ſein. — Das Waſſer fallt und ſteht 
heute 7 Fuß 4 Zoll. — Bei Marienburg iſt das Eis der No⸗ 
gat vorgeſtern ebenfalls ſtehen geblieben, doch konnen daſelbſt bis 
jetzt nur Fußgänger die Eisdecke paſſiren. 


— en 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Schabracken, ſo wie ſaͤmmtliche Stallutenſilien erhielten und 
empfehlen. 
Oertell & Gehrike, Langgaſſe Nr. 533. 


27 ages 
8 K 45 db b 5 e c 
Den vielen Nachfragen zu genügen, zeige hiemit 7 
5% ergebenft an, daß von heute ab, der von mir neu 8 
2 ban und auf's Geſchmackvellſte decorirte 2 
2 Leichenwagen nebſt den dazu gehoͤrigen 
2 Trauerkutſchen dem geehrten Publiko zu 3 
* Dienſten ſteht. Indem ich nun dieſelben, ſo wie alle 
nn Spazier⸗, Viſtten⸗ und Doch: © 
zeitswagen unter Verſicherung reeller und? 
FE prompter Bedienung bei billigen Preiſen empfehle, 
275 mache ich zugleich bekannt, daß alle Beſtellungen 
rin meiner neuen Wohnung vorftädtfhen Gra⸗ 
Sen Nr. 2076 angenommen werden. 


x O. B. Lindenberg. 
e d e d 8 c d 8 


Die freundliche Wohnung in der zweiten Etage mei⸗ 
nes Hauſes, (Eingang Reitbahn Nr. 44) mit der ſchoͤnſten 
Ausſicht bis uͤber die Waͤlle hinaus, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, heller Küche ꝛc., mit doppelten Fenſtern verſehen und 
zum größten Theil ganz neu, iſt eingetretener Umſtaͤnde 
halber noch zu Neujahr, an ruhige Bewohner auf drei 
Jahre für den feſten Preis von 120 Rthlr. zu vermiethen. 

5 J. S. Keiler. 


In der Buchhandlung von 
Fr. Sam. Gerhard . 


eee 
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Titerarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch und Hunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehe 
SS ]¹ð¹iÜi¹i ³ ZZ ͥ ͥr....... 2 


In Baumgaͤrtners Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen: 


GALLERIE 
WEIBLICHER SCHOENHEITEN. 
Ein Muſterbuch für Jung und Alt. Neue Folge. 58 Heft. gr. 8. geh. Enthaltend: Hortensi.. — Manon “ 


Amina. — Preis 6½½ Sgr. 


Eneyklopädie der geſammten Thierheil kund 


oder 


Vollſtaͤndiges Real-Woͤrterbuch 


ſaͤmmtlicher Krankheiten der landwirthſchaftlichen Hausthiere, ihrer Urſachen, Entſtehungsweiſe, Vorbauung und gründlic 


Heilung, für Aerzte, Phyſikatsaͤrzte, Landwirthe, Beamte und Leſer aller Staͤnde. 


groß Lexicon⸗Format A 10 Sgr. 


2 Lieferung von 6 Bogen 


Das ganze Werk wird aus 9 bis 10 Lieferungen beſtehen und in Jahresfriſt erſcheinen. 


Werthvolles Chriſtfeſt⸗Geſchenk. 
Bei Ludwig Oehmigke in Berlin iſt erſchienen: 


Der chriſtliche Hausprediger uͤber die 
Evangelien 
auf alle Sonn⸗ und Feſttage des Kirchenjahres. 
von 
Dr. T. F. Kniewel. 


Zweite unveränderte Ausgabe. 2 Bände 78 Bogen. gr. 8. 
geb. Preis 3 Thlr. 


Von vielen chriſtlichen Freunden und Mitgliedern ſei— 
ner Gemeinde während langjaͤhriger Amtsfuͤhrung wieder⸗ 
holt aufgefordert, entſchloß ſich der wuͤrdige Herr Verfaſſer, 
unter Gottes Beiſtande, dieſen Jahrgang von Predigten herz 
auszugeben. Dieſe ſollen nach einem feſten Plane die 
Grundlagen des chriſtlichen Glaubens und Lebens klar und 
moͤglichſt vollſtaͤndig aus der heiligen Schrift entwickeln und 
eben ſo wohl belehrend, als erbaulich ſeyn, d. h. ſie ſollen 
den vorliegenden Text und die zur Erlaͤuterung angefuͤhrten 
»Schriftworte zum klaren Verſtaͤndniß und deutlichen Be⸗ 
wußtſein des Leſers bringen und durch die Erklaͤrung ſowohl 
den darin enthaltenen Troſt, als die ernſte Anforderung an 
ein neues chriſtliches Leben begruͤnden, damit die gefaͤhrliche 


Einſeitigkeit der bloßen Gefühlsrichtung, der wahren Quelle 


aller Schwaͤrmerei, eben fo ſehr vermieden werde, als die 
nicht minder gefährliche Richtung bloß verſtaͤndlicher, kalter 
Betrachtung, dieſer wahren Quelle des Phariſaͤismus; mit 


einem Worte, Foͤrderung des wahrhaft chriſtlichen geben! 
aus und nach dem deutlich erkannten und zu Herzen 9 
nommenen Worte und Willen Gottes, ſoll ihr aueſchll 
licher Gegenſtand ſeyn, und in dieſer Hinſicht moͤgen fie 15 
eine weitere Durchführung des Verfaſſers: „chriſtlich“ 
Religionsbuches für mündige Chriſten, wovon f 
eben die dritte Auflage erſchienen,“ angeſehen werden. 


Bei Georg Wigand in Leipzig iſt erſchienen: 


Das Büchlein von der Nrſtronomſe 


Eine gedraͤngte und faßliche Erklarung des geſtirnten 7 
mels und der am Firmamente wahrnehmbaren Erſchein 
gen. Mit in den Text gedruckten Abbildungen. 


Broſch. Preis 11 ½ Sgr. 


Die Phyfik in ihrer Beziehung zur Chemie 


Oder diejenigen Lehren der Phyſik, welche der Chemit 0 
Grundlage dienen. 


Von Mag. F. W. Thieme. 
gr. 8. broſch. — Preis 7 Sgr. 


Anfangsgruͤnde der theoretiſchen und praktiſches 


Chemie, = 
nebſt Anwendung auf die Gewerbe. Von Mag. 3 D. = + 
Mit 47 Abbildungen. 8, broſch. Preis 1 Kehl 


